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Im Verlage der Hof⸗Buchdruckerei von W. Decker & Comp. Redakteur: G. Müller. 


Dienſtag den 15. November. 


In lan d. 


Berlin den 12. November, Se. Majeftät der 
Konig haben Allergnaͤdigſt geruht: 
Dem ausgeſchiedenen Buͤrgermeiſter Er nſt zu 


Oberbieber in der Grafſchaft Wied den Rothen Ad⸗ 


ler⸗Orden vierter Klaſſe, und dem Schulzen Rich⸗ 
ter zu Langengraſſau im Schweidnitzer Kreiſe das 
Allgemeine Ehrenzeichen zu verleihen; ’ 5; 
Dem bisherigen Direktor des Lands und Stadt⸗ 
getichts zu Paderborn, Ober⸗Landesgerichts⸗Rath 
Schepers, zum Direktor des Juſtiz Senats zu Eh⸗ 
renbreitſtein, und 
Den Landgerichts Aſſeſſor Peter Hubert Karl 
einrich von Ammon zu Düffeldorf zum Land⸗ 
gerichts⸗Rath daſelbſt zu ernennen. 


Der Hofmarſchall Sr. Majeftät des Königs von 
Schweden, Freiherr von Wahrendorff, iſt nach 
Stockholm abgereiſt. 5 


Ständiſche Ausſchüſſe. 


Sitzung vom 2. November. : 
Geſetz⸗Entwurf wegen Benutzung der 

4 Privat⸗Fluͤſſe. 

In der Sitzung der vereinigten ſtaͤndiſchen Aus⸗ 
ſchuͤſſe vom 2. November war die fernere Berathung 
der in der Denkſchrift über den Geſetz- Entwurf wer 
gen Benutzung der Privat⸗Fluͤſſe aufgeſtellten Fla⸗ 
gen an der Tagesordnung. Der namentliche Aufruf 
wurde fortgeſetzt. Die meiſten Mitglieder, welche 
ſich vernehmen ließen, ſprachen ſich im Allgemeinen 
für die Nothwendigkeit geſetzlicher Beſtimmungen 
aus, in der Materie, welche der vorliegende Geſetz⸗ 


ö Entwurf behandele. Man verhehlte ſich zwar nicht 


daß die eingeſchlagene Richtung der Geſetzgebung 
inſofern eine neue ſei, als Einſchraͤnkungen des Eis 
genthums zum Vortheile Einzelner möglich gemacht 
werden ſollen; allein es wurde auch erwogen, daß 
ts ſich zugleich um ein Mittel zur Hebung der Lan⸗ 
des⸗Kultur handle, indem die Benutzung des Waſ⸗ 
ſers zur Steigerung der Fruchtbarkeſt des Bodens 
durch Berieſelungen moglich gemacht werden ſolle. 
Nothwendig erſcheine es nur in Fällen, wo ein übers 
wiegendes Kultur Intereſſe obwalte, derartige Ein⸗ 
ſchränkungen zu geſtatten, außerdem aber dafür zu 
ſorgen, daß reichliche Entſchaͤdigung gewährt, werde. 
Man fand, daß die Abſicht des Geſetzes zugleich 
dahin gehe, dieſen Bedingungen zu entſprechen. Man 
fand ferner, daß das Geſetz ſowohl den größeren 


wie den kleineren Grund-Eigenthümern zu ſtatten 


kommen werde; daß eigenſinnige Widerſetzlichkeit 
eine Schranke finden, daß es eine Hoffnung ihrer 
endlichen Verwirklichung entgegenführen werde, wel⸗ 
che im Kultur⸗Edikte von 1811 angeregt und deren 
Realiſirung von verſchiedenen Landtagen erbeten 
worden ſei. Es wurde anerkannt, daß die Tenden⸗ 
zen des Geſetz⸗Entwurfes zeitgemäß ſeien, und daß 
es, dem Fortſchritt in der Kultur augemeſſen, eine 
Luͤcke in der Geſetzgebung ausfüllen werde. Sei 
auch das Geſetz nicht ſchon in der Landesſitte und 
Gewohnheit begründet, fo. müffe man doch bei den 
wohlthaͤtigen Intentionen deſſelben ihm die Geneh⸗ 
migung nicht verſagen. Auch die Tendenz wurde 
beruͤckſichtigt, daß es die verſchiedenen Intereſſen 
bei Benutzung des Waſſers vereinige und den Ueber⸗ 
fluß bei einſeitiger Benutzung zu einem anderen 
Zwecke benutzen laſſen werde. Doß das Geſetz Ber 
duͤrfniß ſei, ergebe ſich daraus, daß Landes kultur⸗ 


1816 


eſellſchaften beſonders in Weſtphalen bemüht ge⸗ 
Sa „die Zwecke, welche das Geſetz vor Au⸗ 
gen habe, zu erreichen; durch Erreichung dieler Zwecke 
werde der Werth des Grund und Bodens geſteigert, 
und durch die dann moͤgliche vermehrte Produktion 
der Futterkräuter eine Vermehrung des Viehſtandes 
und eine Verbeſſerung der damit in Verbindung ſte⸗ 
henden Gewerbs⸗ und Ernaͤhrungs⸗Verhaͤltniſſe bes 
wirkt werden. Außerdem wurde auf die bisherige 
Rechts⸗Unſicherheit aufmerkſam gemacht, welcher 
das Geſetz ein Ziel ſetzen werde. N 
Obgleich die Tendenz des Geſetzes im Allgemei⸗ 
nen und mehrere Beſtimmungen des Geſetz⸗Ent⸗ 
wurfs ſpeziell gebilligt wurden, ſo wurden doch 
auch andererſeits viele Bedenken und Wuͤnſche laut, 
den Geſetz⸗Entwurf in mehrfacher Beziehung zu 
modifiziren. Beſonders bedenklich wurde gefunden, 
daß dem Zwecke, Bewöſſerungen zu erleichtern, 
ſelbſt das Eigenthumsrecht untergeordnet werden 
ſolle. Es wurde in dieſer Beziehung beſonders dle 
Verordnung im 8 0 A 
Ufer Befitzer das Recht erhalte, fein Recht an einen 
Dritten abzutreten, weil in Folge dieſer Beſtimmung 
der Ceſſionar zur größeren Einſchraͤnkung anderer 
Nutzungs ⸗ Berechtigten und Grund + Eigenthümer 
mehr Rechte erhalten werde, als der Cedent gehabt 


habe. Man ſprach die Beſorgniß gus, daß im 


Widerſpruche mit der bisherigen Tendenz der Agrar⸗ 
Geſetze künftig noch zu größeren Belastungen des 
Grund⸗Eigenthums im Intereſſe Einzelner werde 
geſchritten werden, icherheit 8 
werthung des Eigenthums herbeigeführt und mehr 
Schaden angerichtet werden könne, als die Bewaͤſſe⸗ 
rungen nützen würden. Außerdem wurde darauf 
aufmerkſam gemacht, daß es . erfcheine, 
die Feſtſetzungen, welche auf Grund dieſes Geſetzes 
beſtimmt würden, nur unter Vorbehalt eines Wi⸗ 
derrufes eintreten zu laſſen, um bei veränderten 
Umſtänden und Verhältniſſen im Intereſſe der Schiff⸗ 
fahrt und anderer Rückſichten eine Abänderung oder 
Aufhebung herbeifuͤhren zu koͤnnen. Auch dagegen 
wurden Bedenken erhoben, daß das Geſetz im Be⸗ 
zirke des Appellationsgerichtshofes von Köln nicht 
Gültigkeit erhalten ſolle, ſo wie daß die jetzigen 
Propinzial-Gefeße, obgleich dieſe den Bewäͤſſerungs⸗ 
Anlagen nicht überall genügenden Schutz gewähren, 
aufrecht erhalten zu ſein ſchienen. Ferner wurde 
herporgehoben, daß Fiskus bei vielen Bewaͤſſerungs⸗ 
Anlagen betheiligt, und daß es nicht angemeſſen 
ſein werde, den Staatsbehoͤrden allein die Entſchei⸗ 
dungen in ſolchen Angelegenheiten zu uͤberlaſſen, 
weil Fiskus als Richter in eigener Sache gehalten 
werden würde. Der Miniſter des Innern bemerkte 
hierauf, daß, wenn der Fiskus als Oomainen⸗ oder 
Forſtbeſitzer betheiligt fei, die Unparteilichkeit den⸗ 
noch nicht gefährdet erſchelne, weil Fiskus als Par⸗ 
tel durch die dritte Abtheilung der Reglerungen ver⸗ 
treten werde, die Entſcheidungen aber von der era 


15. gemißbilligt, wonach der 


wodurch Unſicherheit und Ent⸗ 


Ey 


x 


ſten Ablheilung ergingen. So ſei es jetzt ſchon 3 


bei Wegebauten, Entwäſſerungen u. ſ. w.; Partei⸗ 
lichkeiten ſeien nicht vorgekommen, 110 die Erfah⸗ 
rung lehre, daß, wenn Fiskus in ſeinen Rechten mit 
Privatperſonen kollidire, immer eher zum Nachtheile 
isci entſchieden worden ſei. Deſſenungeachtet er⸗ 
lärte der Miniſter, den Vorfchlägen nicht entgegen 
fein zu wollen, die einen noch ftärkeren Schutz des 
Privat⸗Eigenthums zum Zwecke hätten. 

Was die Frage betrifft, ob das Geſetz auch in 
dem Theile der Rhein⸗Provinz einzuführen, für den 
es vprläufig nicht beſtimmt, ſo wurde pon mehres 
ren Abgeordneten diefer Provinz bemerkt, daß der 
Geſetz-Entwurf das Intereſſe der Fabrik Beſitzer 
nicht genügend berückſichtige, daß dies Intereſſe 
aber in jener Provinz das hauptſaͤchlichere ſei, und 
daß daher der Rheiniſche Landtag unter allen Um⸗ 
ftänden dies zupor werde prüfen muͤſſen. Der vor⸗ 
ſitzende Miniſter bemerkte, daß deſſenungeachtet das 
Beduͤrfniß eines ſolchen Geſetzes für jenen Diſtrikt 
der Rhein = Provinz nicht durchaus in Abrede zu 
ſtellen fei, weil Berieſelungen dort nicht in namhaf⸗ 
tem Umfange ſich vorfänben und es daher vielleicht 
gut ſein werde, Erleichterungen zur Beförderung 
derſelben durch die Geſetzgebung herbeizuführen. 

(Fortſetzung folgt.) 
D 5 


Ausland. 
Großbritanien und Irland. 


London den 5. November. Die Königin hat 
ihren beabſichtigten Aufenthalt zu Brighton vor 


läufig noch ausgeſetzt und will in Begleitung ihres 


Gemahls ſtatt deſſen dem Herzoge von Wellington 


in Walmer-Caſtle an der Küfte von Kent einen 


Beſuch machen, der zehn oder vierzehn Tage dauern 
ſoll. Der Herzog ift bereits geſtern nach feinem 
Landſitze abgegangen, um die nöthigen Vorberei⸗ 
Wan ur Aufnahme der Koͤnigin zu treffen. 

An 
am 1. November ablief, iſt, wie ſchon geſtern 
berichtet worden, Aldermann Roe einſtimmig zum 
Lord⸗Mapor von Dublin für das folgende Jahr 
gewaͤhlt worden O'Connel hat darauf wieder ſei⸗ 
nen Platz unter den Aldermen eingenommen und in 
feiner Dankſagungs⸗Rede an feine Kollegen unker 
Anderem mit Rückſicht auf feine nicht erfolgte Er⸗ 
nennung zum Baronet bei Gelegenheit der Geburt 
des Prinzen von Wales bemerkt; was ihn betreffe, 
ſo finde er, daß die Regierung vollkommen 9 
fertigt fel, mit Ruͤckſicht auf ihn den üblichen rauch 
nicht beobachtet zu haben, aber er wolle dagegen 
proteſtiren, und auch die Munizipalität in corpore 
muͤſſe dagegen proteſtiren, daß eine folche Geringe 
ſchätzung bei irgend einem künftigen Lord⸗ Mayo 


wiederholt werde, eine Aeußerung, die mit großem 


Beifall aufgenommen wurde 
In Birmingham hat das Haus Goddard und 


U 


die Stelle O'Connel's, deſſen Amtsdauer 


— — — — 


Hill, welches beſonders nach Amerika Geſchafte 
machte, mit 60,000 Pfd. fallirt; hier in London 
bat das Haus Thurnbull und Radenhurſt, das mit 
Kanada Geſchaͤfte macht, ſeine Zahlungen eingeftellt; 
und das Plymouth Journal von geſtern mel⸗ 
det, jedoch ohne den Namen zu nennen, das uner⸗ 
wartete ſehr bedeutende Falliſſement „des unterneh⸗ 
mendſten Kaufmannes, der ſeit Jahren in Plymouth 

elebt hat, eines Mannes, der durch ſeinen eigenen 

leiß und feine Energie den Grund zu einem großen 
Vermögen gelegt und deſſen ehrenwerthes Beneh⸗ 
men ihm allgemeine Achtung erworben hat.“ 

Der Handels⸗Umſatz iſt ſowohl in London als in 
den Außenhäfen in einer vollkommenen Stockung. 
Man will behaupten, daß in keinem früheren Jahre 
die Herabdruͤckurg der Geſchafte fo allgemein gewe⸗ 
ſen, als im gegenwärtigen, da er ſich auf alle 
Klaſſen von Kaufleuten, vom groͤßten bis zum un⸗ 
bedeutendſten erſtreckt. Dabei wird der Ueberfluß 
an müßigem Kapital fo groß, daß das Geld mit 
jedem Tage ſchwieriger unterzubringen iſt, was 
denn andererſeits günftig auf den Stand der Fonds⸗ 
preiſe wirkt. So erreichten heute die Conſols den 
hohen Punkt von 94 pCt. 
von Weizen iſt jetzt auf 51 Sh. 8 Pee. gefallen, der 
Zoll auf 19 Sh. geſtiegen, und in vierzehn Tagen 
duͤrfte dieſer wahrſcheinlſch noch hoͤher ſein. Geſtern 


kam nur wenig Engliſcher Weizen an den Markt, 


wodurch die Preiſe 1 Sh. hoͤher gingen. Auch nach 
fremdem war ziemlich viel Nachfrage zu den am 
Mittwoch um 1 Sh. geſtiegenen Preiſen, doch war 
der Umſatz nicht bedeutend. Nach unverzolltem war 
einiger Begehr zur Ausfuhr. BRENZ 

DOeſter rei ch. 3 

Wien den 8. Nov. Seit drei Tagen wird in 
den diplomatiſchen Salons verſichert, daß der Ge⸗ 
neral⸗Adjutant Sr. Maj. des Kaiſers von Ruß⸗ 
land, Baron Liewen, welcher vor zwei Jahren 
mit einer Miſſion in Konſtantinopel und Belgrad 
beauftragt war, und Bulgarien eben verlaſſen 
hatte, als damals dort die bekannte Inſurrektion 
ausbrach, nächſtens hier eintreffen werde, um ſich 
Namens ſeines Monarchen mit dem hieſigen Hofe 
über die Serbiſche Frage zu verſtändigen. Ba⸗ 
ron Liewen iſt in den Serbiſchen Angelegenheiten 
ſehr bewandert. Andererſeits verbreitet ſich hier 
das Gerücht, der Ruſſiſche Botſchafter in Konſtan⸗ 
tinopel, Baron Butenieff habe Anfangs in der 
Serbiſchen Frage nicht intervenirt, ja Einige wol⸗ 
len wiſſen, er habe vorzüglich die Vertreibung des 
Hospodaren Ghika in der Wallachei als erſtes 
Ziel ſeiner diplomatiſchen Bemühungen im Auge 
gehabt, die Serbiſche Frage ſei eine fecondaire 
für ihn geweſen. — Fürſt Metternich leidet ſeit 
ein Paar Tagen an einem Gicht = Anfall; 5 

n F 

Stuttgart den 3. November. Die J. G. Cot⸗ 

taſche Buchhandlung kündigt ein in ihrem Verlage 
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Der Durchſchnittspreis 


herauskommendes Zoll⸗Vereins⸗Blatt an, das 
vom 1. Januar 1843 ab als Wochenſchrift unter 
der Redaktion von Dr. Friedrich Liſt erſcheinen fol. 

Vom Main den 8. November, (Frankf. J.) 
Dem Vernehmen nach beabfichtigt der Deutſche Zoll⸗ 
verein Retorſionsmaßregeln gegen den 
Amerikaniſchen Tarif zu ergreifen. Wor⸗ 
in dieſelben beſtehen werden, ob vielleicht in einer 
Erhoͤhung des Eingangszolles auf Tabak, Reis 
oder Baumwolle, iſt bis jetzt noch nicht bekannt. 
So hätten. wir denn einen kleinen commerciellen 
Krieg vor der Thüre; hoffentlich wird ihm bald 
ein fur beide Theile gleich vortheilhafter Friede 
folgen. a ' 

: i e n. 


„e bg „ 

Brüffel den 8. November. Die Kammern find 
fo eben feierlihft vom Könige eroͤffnet worden. 
Nachdem die Thron⸗Rede auf die erfolgreiche letzte 
Seſſion, worin fo viele bedeutende Geſetze volirt 
worden, hingewieſen hatte, gab ſie die erfreu⸗ 
liche Nachricht, daß der Traktat mit Holland über 
alle ſeit dem Londoner Friedeus⸗Vertrage von 1839 
ſtreitig gebliebenen Punkte abgeſchloſſen ſei und den 
Kammern vorgelegt werden wurde. Der König 
wies mit Recht darauf hin, daß dieſer viele wich⸗ 
tige Verhältniſſe beſtimmende Vertrag, ohne Inter⸗ 
vention einer fremden Macht, durch ein gegenſeiti⸗ 
ges wohlwollendes Verſtändniß zu Stande gebracht 
und fo für die Zukunft eine um fo größere Bürgs 
ſchaft eines freundlichen Nachbar = Verhältniffes 
ſei. Mit Spanien ift eine für die Leinen Induſtrie 
guͤnſtige Convention geſchloſſen. Bezeichnend war 
das Stillſchweigen, welches die Thron⸗Rede in 


Bezug auf die letzten mit Frankreich angeknuͤpften 


Handels⸗Negociationen zu behaupten für gut fand. 

Nachſchrift. Man verſichert von mehreren 
Seiten, daß der Ex⸗General Vanderſmiſſen, einer 
der Haupt- Urheber des Komplotts vom vorigen 
Jahre, durch Hülfe feiner Frau aus dem Gefängs 
niffe entkommen iſt. 5 


Theater. ? x 
Sonntag den 18ten d.: „Je toller, je beſſer.“ 


Nicht die Oper dieſes Namens, ſondern ein Quodli⸗ 


bet ohne innern Zuſammenhang, bei dem es Herr 
Juſt wohl bloß aufs Spaßmachen abgeſehen hatte. 
Indeſſen war das Ding zu lang Ind zu bunt kon⸗ 
ſtruirt, und mußte zuletzt ſelbſt den Geduldigſten er⸗ 
muͤden; einiges war dabei ſo bedeutungslos, daß 


es ſelbſt die Pointe einer Attrappe nicht einmal dar⸗ 


bot. Herr Juſt ſelbſt gefiel verdlentermaßen in 
„Kommen und Gehen“ und als „Geizhals“ und 
„Zetteltrager“, wo es bloß auf Reizung der Lach⸗ 
muskeln ankam. Alle übrigen Scenen waren thells 
gelungen, theils verfehlt; doch müflen wir den 
Vortrag deis Saphir'ſchen Gedichts „Na!“ durch 
Mad. Butſterweck beſonders hervorheben, da er 
wirklich einen künſtleriſchen Werth hatte, indem ſie 
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alle Nuancen dieſes „Na!“ eben ſo treffend als 
anſprechend und gracioͤs bemeſſen darzuſtellen wußte. 
ir RN R. 


8 Stadttheater zu Poſen. 
Dienſtag den 15. e Erſtenmale 
wiederholt: Marie, oder: Die Tochter des 
Regiments; Komiſche Oper in 2 Akten. Nach 
dem Franzoͤſiſchen der Herren Saint⸗Georges und 
Bayard. Muſik von Donizetti, 


Bei E. S. Mittler in Poſen iſt zu haben: 
Das Schoͤnſte aus Mozarts Opern. 
Im leichten Arrangement für das Pianoforte, 
von Julius Hopfe. 1 Rthlr. 15 Sgr. 
Am Iſten künftigen Monats Nachmiktags um 
3 Uhr wird zur Ergänzung der Veamten⸗Wahl und 
zur Berathung einiger andern Gegenſtände, im 
Gartenſaale des Königlichen Regierungs⸗Gebäudes 
hieſelbſt eine General-Verſammlung des hieſigen 
Kunſt⸗Vereins ſtattfinden, wozu die geehrten Mit⸗ 
glieder deſſelben hierdurch ergebenſt eingeladen 
werden. g 
Poſen den 13. November 1842. 2 


Der Verwaltungs⸗Ausſchuß des Kunſt⸗ 


Vereins für das Großherzogthum Poſen. 


Ich habe die durch den Beſitzer des Hotel de Saxe, 
Herrn Bocquet, veranlaßte Verwechſelung meines 
Namens mit dem des Gutsbeſitzers, Herrn Balthafar 
von der Oſten, welche einem boshaften Ra⸗ 
buliften als Mittel dienen ſollte, anders 
weitige Zwecke zu verfolgen, gehörigen Orts 
berichtigen laſſen, und erklaͤre hiermit jedes, die 
Ehre irgend einer Perſon angreifende Geruͤcht, wel⸗ 
ches auf den erwähnten Vorfall bafirt iſt, für eine 
niederträchtige Verleumdung. 

Berlin den 12. November 1842. ee 
v. Löwenfeld, 
2 Koͤnigl. Lieutenant a. D. 

7 A 
Nieht zu überſehen! 

Durch einen gluͤcklichen Einkauf in der letz⸗ 
ten Frankfurter Meſſe, bin ich in den Stand X 
4 geſetzt, eine bedeutende⸗Auswahl von weißen 
% Schweizer Waaren, als: geſtickte Gardinen, 
5 glatte Mull's, Kleiderzeuge in den neueſten 
= Muſtern, zu auffallend billigen Prei⸗ 

3 fen zu verkaufen. \ 
ie Indem ich ein geehrtes Publikum auf mei⸗ 
iz ne anerkannte Reellitaͤt aufmerkſam mache, 


bitte ich um geneigten Zufpruch. | 


5 Die Putzhandlung von 
R Simon Katz. 
Markt, unter dem Rathhauſe 


Heeren 
® Die Tuchhandlung 2 
9 von ® 
= 2 

M. K H. Mamrotb, © 
9 Markt e 53, 2 
empfiehlt die allerneueſten Ueberrock⸗, 9 
® Beinkleider⸗ und Weſtenſtoffe in großer 9 
! Auswahl zu fehr billigen Preiſen. 


FCC 
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Ein junger Menſch, welcher ſowohl deutſch als 
polniſch ſchreiben kann und das Deſtillations⸗Ge⸗ 
ſchaͤft zu erlernen beabſichtigt, beliebe ſich zu mel⸗ 
den Walliſchei No. 13. : 72 


Ich warne, meinem Sohne Eduard irgend 
etwas zu borgen, da er geſchäfts⸗ und mittellos 


N 


iſt, nichts erfeßen kann und ich jeden Erfaß = Ans 


ſpruch zurückweiſen muß. BEE 
Poſen den 13. November 1842. 
ö Die verwittwete Landgerichts⸗ Sekretär 
F. Kaas. Se: 


K k; p e Du ann ur a 
Verloren. Am 10ten d. Mts. Abends iſt auf 
dem Wege von Moſchin über Lenezye nach Poſen 
ein Blaſe⸗Inſtrument in einem etwa ! Fuß langen, 
6 Zoll hohen und faſt eben ſo breiten Kaſten, in 
ſchwarze Wachsleinwand mittelſt einer Sackſchnur 
gepackt, verloren gegangen. Der Eigenthlimer, der, 
an beiden Beinen voͤllig lahm, dadurch ſeines Bro⸗ 
des gänzlich beraubt iſt, wird die Ehrlichkeit des 
Finders nach Kräften lohnen, wenn dieſer es bol⸗ 
digſt an eine Wohlloͤbl. Polizei⸗Behoͤrde zu Poſen 
abgiebt; überhaupt wuͤrde es für Niemand Werth 


haben, als für jenen, indem außer ihm Niemaud 


es zu blaſen verſteht. 


ü 2ↄ ↄ GPP 
Am 10ten November ec. Abends iſt in Poſen 
auf der Breitenſtraße ein ſchwarzbraunes Hengſt⸗ 
Fohlen mit einem weißen Stern auf der Stirn, 4 
Monat alt, verloren gegangen. Der ehrliche Fin⸗ 
der deſſelben wird erſucht, ſich bei dem Dominium 
Tarnowo bei Koſtrzyn, Schrodaer Kreiſes, oder 
aber in der Konditorei bei Herrn Prevoſti, Ger⸗ 
berſtroße in Poſen, zu melden, wo ihm eine ver⸗ 
haͤltnißmäßige Belohnung zu Theil werden wird. 
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7 3 8. 
Wildpret⸗Verkauf. 3 
755. 

NN I lle 
Starke friſch gefchoffene Haſen à 16 Sgr., 
ſo wie beſtes Rehwild, einzeln und im Gan⸗ 
zen bei Stiller. 
cee eee eee 


